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326 @oetI)e: äftätcfjen. — ^aul -öeljfe: SJlärdjcnaugcn. —

bad SBeltmeer! SImerifad junge ©etooljner be-
(ud)en bad alte ©uropa Sag Äuftfdjiff fommt,
ed iff mit ifteifenben üfecrfütlt, benn bie fjmhrt ift
fdjneller aldgur©ee, bet eleftromagnetifdje ©raht
unter bem SBeltmeer Ijat bereite telegraphiert,
Voie groß bie fiuftfaratoane ift. ©djon ift ©uropa
in ©idjt, ed ift bie J\üfte bon tManb, bie man er-
blicft, aber bie ^3affagiere fdjtafen nocfj; fie tool-
ten erft getoecft toerben, toenn fie gerabe über
©nglanb finb. ©ort betreten fie ben ©oben
©uropad im üanbe ©Ijafefpeared, im üanbe ber

ißolitif, im fianbe ber Sftafcljinen. ©inen gangen
Sag bleibt man fner, fo biet Qeit l)at bad gefdjäf-
tige ©efdjledjt für bad große ©nglanb unb (Schott-
lanb gu bertoenben.

©ie f^atjrt gefjt ibeiter unter bem itanaltunnel
nacf) fj-ranfreidj, bem fianbe üarld bed ©roßen
unb üftapoleond. SOtotière toirb genannt, bie @e-

lehrten reben bon einer flaffifdjen unb roman-
tifdjen ©cßule im fernen 2Iltertum, unb man
jubelt gelben unb ©intern unb Scannern ber

-SBiffenfdjaft gu, bie auf bem ttrater ©uropad,
ißarid, geboren tourben..Unb bie ffafyrt geht

Johannes SMncent Söenner: Begegnung mit ©djnuiggtern.

toeiter über Spanien, Italien, ©riedjenlanb, über
bie ©täbte an ber ©onau, über ©eutfdjlanb, bad
üanb fiutïjerd unb ©oetfjed unb bann noch über
ben Horben, unb nadj ©erlauf bon acht Sagen
fagt ein junger SImerifanet: „ön ©uropa ift biet

gu fehen, unb toir haben ed nicf)t in adjt Sagen
gefehen..

©d finb mehr als fedjgig h'aljre, feit SInberfen
geftorben ift. Stber ift er nicht noch lebenbig burdj
feine ©idjtungen? Uft er nicht immer nodj be-
reit, über und feine ffreuben, feinen Sjumor, feine
SBeidljeit, feine ©üte, feinen finbltdjen ©lauben
erftraljlen gu laffen? ©r fchließt „©ad SJlärcfjen
meined hebend" mit ben ©Sorten: „©in ©lüdd-
ftern leuchtet über mir. Saufenbe berbienten ihn
toohl beffer aid ich. 3d) begreife oft felbft nicht,
toedljalb gerabe mir fo biet ffreube bor Ungäh-
ügen guteil tourbe, ©r leudjte! ©eht er aber

unter, fo habe idj mein reichet Seil empfangen,
©r gehe unter! Sludj Ijieraud entfpringt bad

©efte. ©Ott unb Sftenfdjen meinen ©an!, meine

hiebe...!" 3ft ber, toetdjer fo fpredjen fann,
nicht ein ©egnabeter?

3Itärd)etn

2ttärd)en, rtodj fo xounberbar,

©idjjterlrünfie macheit'd toaljr.
©oeüje.

3Itärdjenaugem
Ceg'd bem Ceben rtidjt gur £aft,

Steint fein 2Bert bir ij3Iunber:
2Benn bu 3Ttärdf)enaugen ïjafï,
3ft bie SBelt ooïï 2Bunber.

SÇaul £et)fe.

^Begegnung mit Schmugglern.
Sßon JofianneS SBmcent Kenner.

©ad toar getoiß fein alltägliches ©rlebnid —
meine ©egegnung mit toafd)edjten Schmugglern,
©d toar an einem heißen ©ommernadjmittag im
ïjodjften ©orfe ber ©al 3Jtara, in SIrogno, too id)

mid) nadj ftunbenlanger Söanberung in ber fdjat-
tigen, fühlen ©eblaube bed ©rotto ©ometta gur
9luhe unb habung hingefeßt hatte-

©d toar eine föftlidje ©iefta. ©ute haune
toürgte ©peife unb Sranf unb 9fteifter i?ömmed
$eidjenftift — in meiner ©efetlfdjaft befanben
fidj ber i^unftmaler "»Paul i^omme unb ein 8unft-
genoffe bon ber fj-eber — fam nidjt gur 3fuhe,
um ba einen ©teintifdj in ber pergola, bort ein

bertoitterted ©emäuer, Dffartum unb ©ampa-
nile in bad ©figgenbuch gu gaubern.

SBtr toaren mit ©inljeimifdjen in lebhaftem
©efprädj über hanb unb heute bertieft, aid un-
bermittelt bad ©Sort „©ontrobanbieri" fiel. 3cfj

mußte meine ber italienifcfjen ©pradje nidjt mäd)-
tige SBeggenoffen über ben ©inn biefeë SBorted

aufflären: ©chmuggler!
©on unferer ißergola auö faßen toir einen

Srupp bon geßn 3Jlann bie ©ergftraße hetauf-
fommen — lautloö einer hinter bem anbern.

SBährenb bie ©inheimifdjen bei biefem Slnblicf,
ber ihnen ja nidjtd S^eueö toar, ruhig blieben,
toaren eö bodj bie heften i^unben ber fteinen
Krämer biefeê abgelegenen ©orfeê, bemächtigte
fidj unferer eine erïebnisfreubige Slufregung. ©ê

toar ja unfere erfte ©egegnung mit ©djmugglcrn.
2Bir äußerten ben SDunfcfj, biefen bertoegenen

©efellen näher gu fommen unb toenn möglid)
ettoaö über ihr gefahrbolleö üeben auö ihrem
eigenen SRunbe gu hernehmen, ©iner unferer ein-
Ijeimifchen Sifchgenoffen, ber unê bereite bief

üntereffanted über biefeö einfame, abgelegene

Z26 Goethe! Märchen. — Paul Heyse: Märchenaugen. —

das Weltmeer! Amerikas junge Bewohner be-
suchen das alte Europa Das Luftschiff kommt,
es ist mit Reisenden überfüllt, denn die Fahrt ist
schneller als zur See, der elektromagnetische Draht
unter dem Weltmeer hat bereits telegraphiert,
wie groß die .Lustkarawane ist. Schon ist Europa
in Sicht, es ist die Küste von Irland, die man er-
blickt, aber die Passagiere schlafen noch) sie wol-
len erst geweckt werden, wenn sie gerade über
England sind. Dort betreten sie den Boden
Europas im Lande Shakespeares, im Lande der

Politik, im Lande der Maschinen. Einen ganzen
Tag bleibt man hier, so viel Zeit hat das geschäf-
tige Geschlecht für das große England und Schott-
land zu verwenden.

Die Fahrt geht weiter unter dem Kanaltunnel
nach Frankreich, dem Lande Karls des Großen
und Napoleons. Molière wird genannt, die Ge-
lehrten reden von einer klassischen und roman-
tischen Schule im fernen Altertum, und man
jubelt Helden und Dichtern und Männern der

Wissenschaft zu, die auf dem Krater Europas,
Paris, geboren wurden..." Und die Fahrt geht

Johannes Vincent Venner: Begegnung mit Schmugglern.

weiter über Spanien, Italien, Griechenland, über
die Städte an der Donau, über Deutschland, das
Land Luthers und Goethes und dann noch über
den Norden, und nach Verlauf von acht Tagen
sagt ein junger Amerikaner: „In Europa ist viel
zu sehen, und wir haben es nicht in acht Tagen
gesehen..."

Es sind mehr als sechzig Jahre, seit Andersen
gestorben ist. Aber ist er nicht noch lebendig durch

seine Dichtungen? Ist er nicht immer noch be-
reit, über uns seine Freuden, seinen Humor, seine

Weisheit, seine Güte, seinen kindlichen Glauben
erstrahlen zu lassen? Er schließt „Das Märchen
meines Lebens" mit den Worten: „Ein Glücks-
stern leuchtet über mir. Tausende verdienten ihn
Wohl besser als ich. Ich begreife oft selbst nicht,
weshalb gerade mir so viel Freude vor Unzäh-
ligen zuteil wurde. Er leuchte! Geht er aber

unter, so habe ich mein reiches Teil empfangen.
Er gehe unter! Auch hieraus entspringt das

Beste. Gott und Menschen meinen Dank, meine

Liebe...!" Ist der, welcher so sprechen kann,
nicht ein Begnadeter?

Märchen.
Märchen, noch so wunderbar,
Dichterbünste machen's wahr.

Goethe.

Marchenaugen.

Leg's dem Leben nicht zur Last,

Ächeint sein Wert dir Plunder:
Wenn du Märchenaugen hast,

Ist die Welt voll Wunder.
Paul Hehse.

Begegnung mit Schmugglern.
Von Johannes Vincent Venner.

Das War gewiß kein alltägliches Erlebnis —
meine Begegnung mit waschechten Schmugglern.
Es war an einem heißen Sommernachmittag im
höchsten Dorfe der Val Mara, in Arogno, wo ich

mich nach stundenlanger Wanderung in der schat-

tigen, kühlen Reblaube des Grotto Cometta Zur
Ruhe und Labung hingesetzt hatte.

Es war eine köstliche Siesta. Gute Laune
würzte Speise und Trank und Meister Kömmes
Zeichenstift — in meiner Gesellschaft befanden
sich der Kunstmaler Paul Kömme und ein Zunft-
genösse von der Feder — kam nicht zur Ruhe,
um da einen Steintisch in der Pergola, dort ein

verwittertes Gemäuer, Ossarium und Campa-
nile in das Skizzenbuch zu zaubern.

Wir waren mit Einheimischen in lebhaftem
Gespräch über Land und Leute vertieft, als un-
vermittelt das Wort „Controbandieri" siel. Ich

mußte meine der italienischen Sprache nicht mäch-
tige Weggenossen über den Sinn dieses Wortes
aufklären: Schmuggler!

Von unserer Pergola aus sahen wir einen

Trupp von zehn Mann die Bergstraße herauf-
kommen — lautlos einer hinter dem andern.

Während die Einheimischen bei diesem Anblick,
der ihnen ja nichts Neues war, ruhig blieben,
waren es doch die besten Kunden der kleinen
Krämer dieses abgelegenen Dorfes, bemächtigte
sich unserer eine erlebnisfreudige Aufregung. Es
war ja unsere erste Begegnung mit Schmugglern.

Wir äußerten den Wunsch, diesen verwegenen
Gesellen näher zu kommen und wenn möglich
etwas über ihr gefahrvolles Leben aus ihrem
eigenen Munde zu vernehmen. Einer unserer ein-
heimischen Tischgenossen, der uns bereits viel
Interessantes über dieses einsame, abgelegene
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itirdje bon SDlorcote. ' ïro Suaano

@ren?lnnb e^âfjft fjatte, erflärte fief) bereit, ben

23erfud) 3U madden, einige biefer 33urfd)en in
unfere pergola 311 ïoefen. (£d fdjien îeinedtoegd
leidjt 311 fein, biefen mij3trauifdjen itumpanen
bag nötige Vertrauen einsuftößen unb bie Ober-

Beugung beizubringen, baß iïjnen bon und f)arm-
tofen îouriften feine @efaf)r brof)e.

5ftacf) einiger geit gelang ed aber unferem @e-

toäbrdmann boef), einige biefer Abenteurer an
unfern riefigen ©ranittifcf) 3U bringen. Sftacfjbem

unferer Begrüßung tücfjtige Strengen 33rot unb

iMfe folgten unb ber ©oppelfiadco „^loftrano"
bor it)nen ftanb, famen aud) tbir auf unfere SRed)-

nung.
#ter erhielt bad geflügelte Sßort Sftuffolintd

„vivere pericolosamente" tiefen (Sinn, benn

Johannes Vincent Venner: Begegnung mit Schmugglern, 327

Kirche von Morcote, ' Pro Lugano

Grenzland erzählt hatte/ erklärte sich bereit, den

Versuch zu machen, einige dieser Burschen in
unsere Pergola zu locken. Es schien keineswegs
leicht zu sein, diesen mißtrauischen Kumpanen
das nötige Vertrauen einzuflößen und die Wer-
zeugung beizubringen, daß ihnen von uns Harm-
losen Touristen keine Gefahr drohe.

Nach einiger Zeit gelang es aber unserem Ge-

währsmann doch, einige dieser Abenteurer an
unsern riesigen Granittisch zu bringen. Nachdem
unserer Begrüßung tüchtige Mengen Brot und
Käse folgten und der Doppelsiasco „Nostrano"
vor ihnen stand, kamen auch wir auf unsere Rech-

nung.
Hier erhielt das geflügelte Wort Mussolinis

„vivsi's psrioolosainsrà" tiefen Sinn, denn



328 <JI)r. Slnbetfen: Set

„gefagrtidj (eben", bag taten biefe Sftenfdjen
toirftidj. —

3Jtit einer Baft bon breiig big bierjig Mo
auf bem 93ucfet/ bie forgfättig in neueg ©adtudj
bernägt ift unb meift aug Kaffee, Quder unb
ïabaf heftest, unb ftatt ber ©djuge ebenfaïïg
©adtudj opanfengleicf) um Seine unb (füge ge-
toidett, madjen fie toöcgenttidj gtueimal einen
SBeg bon 3ef)n ©tunben t)in unb gef)n ©tunben
jurücf: bon irgenb einem ©orf am ©omerfee, über
untoirttidje Rolfen, auf faft ungangbaren ©djtetdj-
toegen, nad) erprobten, berfdjtoiegenen Heftern
jenfeitg ber ©djtoeisergrenge. ©g finb augfdjtiefj-
tief) Statiener, bie nur mit SBaren aug ber ©d)toei3
nad) Stalten „arbeiten".

©tänbig fdjtoeben fie in Bebenggefagr, benn
bie ©arrabinieri finb aufmerffame @ren3toäd)ter
unb finb berpftidjtet, ogne jegïidjen borgerigen
SInruf 3u fdliefjen. SJteiftenö fcgiefjen fie aller-
bingg in bie Buft, finb aber junge, eijrgeisige Sin-
ffinger barunter, büfjte mandjer biefer ©djmugg-
lergübe feinen SBagemut mit bem Beben ober
bertor auf biete îfagre gtnaug feine foftbare (frei-
gett.

©elbft tragen fie feine ©djufjtoaffen bei fidj;
bag einige, toag man atg SBaffe be3eidjnen fann,

ftanbtjafte ginnfolbat.

ift ein fidjetförmigeg, ungefähr 10 Zentimeter
langeg Stebmeffer, toetdjeg gauptfäcgtid) ba3u
bertoenbet toirb, um fief) buret) Unterf)ot3 unb
Srombeergeftrüpp einen SBeg 3U bagnen. ©enn
bag fie abfeitg jebeg begangenen SB eg eg baf)in-
fdfteidjen — toie ÜRotgäute über bie Prärie —
berftegt fid) bon fetbft.

SBir taufdjten toie im -23anne gefangen biefen
einfachen, ogne jebe Sxenomifterei erjägtten Stben-
teuern ber braungebrannten, bertoegenen @efet-
ten. ©ie ©one neigte fid) fd)on ftarf nad) SBeften
•— unb big 3ur itatienifd)en ©rerge toar ein tan-
ger -SBeg unb nodj biete Binberniffe 3U übertoin-
ben, fo bag iïjr ffüt)rer 311m Slufbritd) magnte.

©in furgesS „Buona sera", unb tauttog fd)ti-
djen fie mit igren Baften, einer ginter bem an-
bern — Stbenteuer unb üebenggefatjr entgegen,
igrem toeitentfernten geimatlidjen £>erbfeuer 3U.

SBir brei fagen nod) lange toortfarg ba unb
badjten biefer 93egegnung nad). ©en ©efdjmacf
am SBeine tjatten toir für fjeute berloren.

Strme inerte, bie oft aug bttterfter Slot, nad)
tanger Strbeitgfofigfeit unb um ber ffamitie bag

färgtidjfte tägliche 33rot 3U berfdjaffen, 3U biefem
gefegtoibrigen ©rtoerb greifen: früher ober fpäter
trifft eg jeben — „vivere pericolosamente".

Der ftanbfja
SBon Jö- ®

©g toaren einmal fünfunb3toan3tg Qinnfot-
baten, bie toaren alte Srüber, benn fie toaren
bon einem alten jinnernen Böffet geboren, ©ag
©etoegr tjietten fie im Slrm, unb bag ©efidjt toar
gerabeaug geridjtet; rot unb blau, gan3 tounber-
fdjon toar bie Uniform, ©ag atlererfte, toag fie in
biefer SBett gorten, atg ber ©eefet bon ber ©ctjadj-
let genommen tourbe, in ber fie tagen, toar bag

SBort „Qinnfotbaten!" ©ag rief ein fteiner^unge
unb ttatfdjte in bie Bônbe; er fjatte fie befommen,
toett fein ©eburtgtag toar, unb fteïïte fie nun auf
bem iifdj auf. ©in ©otbat gtidj bem anbern teib-
gaftig, nur ein einiger toar ein ftein toenig ber-
fdjieben; er gatte nur ein Sein, benn er toar 3U-
fegt gegoffen toorben, unb eg toar nidjt metjr ge-
nug Zinn bagetoefen; bod) ftanb er ebenfo feftauf
feinem einen toie bie anbern auf itjren 3toeien,
unb gerabe er tourbe merftoürbig.

Stuf bem 2üfd), auf bem fie aufgeteilt tourben,
ftanb nod) biet anbereg ©pietseug; aber bag, toag

am meiften in bie Stugen fiel, toar ein tounber-
fdjöneg 6d)tog aug Rapier, ©urd) bie fteinen

IJenfter tonnte man gerabe in bie ©äte ginein-

:e

r. SInberfen.

fegen, ©abor ftanben Heine Säume rirtgg um
einen fteinen ©pieget, ber augfegen fottte toie ein

©ee; ©cgtoäne aug SBacgg fegtoammen barauf
unb fpiegetten fid), ©g toar atteg gan3 rei3enb,
aber bag Stei3enbfte toar bod) eine f[eine ©ame,
bie mitten in ber geöffneten ©dftofjtür ftanb; fie
toar audj aug ?)3apier auggefcgnitten, aber fie
Batte einen Svocf aug bem feinften Binon an unb
ein fteineg, fdjmateg btaueg Sanb über bie©cgut-
ter toie ein ©etoanb; mitten barin fafj eine fdjim-
mernbe paillette, gerabefo groß tote tgr gan3eg
©efiegt. ©ie fteine ©ame ftreefte beibe SIrme

aug, benn fie toar eine Sterin, unb bann gob

fie bag eine Sein fo god) in bie Böge, bag ber

Zinnfotbat eg gar nidjt finben tonnte unb glaubte,
fie gäbe nur ein Sein fo toie er.

„©ag toäre eine fjrau für midj!" badjte er;
„aber fie ift fegr bornegm, fie toognt in einem

©djtojjj; id) gäbe nur eine @d)ad)tet, unb in bie

teilen toir fünfunbstonngig ung, bag ift fein Stuf-
entgalt für fie! ©od) icg toiü berfudgen, igreSe-
îanntfdjaft 3U madjen!" Unb bann legte er fidj,
fo lang er toar, ginter eine ©djnupftabafbofe, bie

328 H. Chr. Andersen: Der

„gefährlich leben", das taten diese Menschen
wirklich. —

Mit einer Last von dreißig bis vierzig Kilo
auf dem Buckel, die sorgfältig in neues Sacktuch
vernäht ist und meist aus Kaffee, Zucker und
Tabak besteht, und statt der Schuhe ebenfalls
Sacktuch opankengleich um Beine und Füße ge-
wickelt, machen sie wöchentlich zweimal einen

Weg von zehn Stunden hin und zehn Stunden
zurück: von irgend einem Dorf am Comersee, über
unwirtliche Höhen, auf fast ungangbaren Schleich-
wegen, nach erprobten, verschwiegenen Nestern
jenseits der Schweizergrenze. Es sind ausschließ-
lich Italiener, die nur mit Waren aus der Schweiz
nach Italien „arbeiten".

Ständig schweben sie in Lebensgefahr, denn
die Carrabinieri sind aufmerksame Grenzwächter
und sind verpflichtet, ohne jeglichen vorherigen
Anruf zu schießen. Meistens schießen sie aller-
dings in die Luft, sind aber junge, ehrgeizige An-
sänger darunter, büßte mancher dieser Schmugg-
lergilde seinen Wagemut mit dem Leben oder
verlor aus viele Fahre hinaus seine kostbare Frei-
heit.

Selbst tragen sie keine Schußwaffen bei sich)
das einzige, was man als Waffe bezeichnen kann,

standhafte Zinnsoldat.

ist ein sichelförmiges, ungefähr 111 Zentimeter
langes Nebmesser, welches hauptsächlich dazu
verwendet wird, um sich durch Unterholz und
Brombeergestrüpp einen Weg zu bahnen. Denn
daß sie abseits jedes begangenen Weges dahin-
schleichen — wie Nothäute über die Prärie —
versteht sich von selbst.

Wir lauschten wie im Banne gefangen diesen
einfachen, ohne jede Renomisterei erzählten Aben-
teuern der braungebrannten, verwegenen Gesel-
len. Die Gone neigte sich schon stark nach Westen
-— und bis zur italienischen Grenze war ein lan-
ger Weg und noch viele Hindernisse zu überwin-
den, so daß ihr Führer zum Ausbruch mahnte.

Ein kurzes „öuoira 8si-a", und lautlos schli-
chen sie mit ihren Lasten, einer hinter dem an-
dern — Abenteuer und Lebensgefahr entgegen,
ihrem weitentfernten heimatlichen Herdfeuer zu.

Wir drei saßen noch lange wortkarg da und
dachten dieser Begegnung nach. Den Geschmack

am Weine hatten wir für heute verloren.
Arme Kerle, die oft aus bitterster Not, nach

langer Arbeitslosigkeit und um der Familie das

kärglichste tägliche Brot zu verschaffen, zu diesem
gesetzwidrigen Erwerb greifen: früher oder später
trifft es jeden — „vivers psuioolvsamsà".

Der standha
Von H. C

Es Waren einmal fünfundzwanzig Zinnsol-
daten, die waren alle Brüder, denn sie waren
von einem alten zinnernen Löffel geboren. Das
Gewehr hielten sie im Arm, und das Gesicht war
geradeaus gerichtet) rot und blau, ganz wunder-
schön war die Uniform. Das allererste, was sie in
dieser Welt hörten, als der Deckel von der Schach-
tel genommen wurde, in der sie lagen, war das

Wort „Zinnsoldaten!" Das rief ein kleiner Junge
und klatschte in die Hände) er hatte sie bekommen,
weil sein Geburtstag war, und stellte sie nun auf
dem Tisch auf. Ein Soldat glich dem andern leib-
haftig, nur ein einziger war ein klein wenig ver-
schieden) er hatte nur ein Bein, denn er war zu-
letzt gegossen worden, und es war nicht mehr ge-
nug Zinn dagewesen) doch stand er ebenso fest auf
seinem einen wie die andern aus ihren zweien,
und gerade er wurde merkwürdig.

Auf dem Tisch, auf dem sie aufgestellt wurden,
stand noch viel anderes Spielzeug) aber das, was
am meisten in die Augen fiel, war ein wunder-
schönes Schloß aus Papier. Durch die kleinen

Fenster konnte man gerade in die Säle hinein-

:e Zinnsoldat.
r. Andersen.

sehen. Davor standen kleine Bäume rings um
einen kleinen Spiegel, der aussehen sollte wie ein

See) Schwäne aus Wachs schwammen darauf
und spiegelten sich. Es war alles ganz reizend,
aber das Reizendste war doch eine kleine Dame,
die mitten in der geöffneten Schloßtür stand) sie

war auch aus Papier ausgeschnitten, aber sie

hatte einen Nock aus dem feinsten Linon an und
ein kleines, schmales blaues Band über die Schul-
ter wie ein Gewand) mitten darin saß eine schim-
mernde Paillette, geradeso groß wie ihr ganzes
Gesicht. Die kleine Dame streckte beide Arme
aus, denn sie war eine Tänzerin, und dann hob

sie das eine Bein so hoch in die Höhe, daß der

Zinnsoldat es gar nicht finden konnte und glaubte,
sie habe nur ein Bein so wie er.

„Das wäre eine Frau für mich!" dachte er)
„aber sie ist sehr vornehm, sie wohnt in einem

Schloß) ich habe nur eine Schachtel, und in die

teilen wir fünfundzwanzig uns, das ist kein Auf-
enthalt für sie! Doch ich will versuchen, ihre Be-
kanntschast zu machen!" Und dann legte er sich,

so lang er war, hinter eine Schnupftabakdose, die
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